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B R I E F K A S

Die ausgegrabene Herzogin

Lieber Nebi!
Die beiliegende Zeilungsnotiz hat in mir

eine ganze Reihe von Fragen aufgestöbert,
die ich mir ohne Hilfe nicht zu beantworten
weift.

ßrfiumttrang Btr $crj.ogin STiatia Jctcfta Gonctono
an«.

SHttirib, 18. 9Î0D. Sla. (Stgîp.) ïïuf «erlangen bes
früheren fpanifcî)crt Soi|diafters in Conbon, bes ijerjogs
son. 2116a, ift bie fterbficfje $ülle (ein« llrurgroRmutter,
bet 5et3ogin Maria Icreia Eanetana Vttba, crljumiert
toorben, um feft.uiftetten, ob bie §er3ogin ncrgîftet rourbe
unb 06 (te roir(Iid) bie ©cliebtï bes SJÏalers Francisco
be ©ona mat, ber non irjr bie betüljmtcn Silnifje 9Jiaja
oefttba" unb üttaja besnuba" (aruf. Sas ïïlait 3n=
fotmationes" erinnert tn bie[cm 3ufammcnf)ang baian,
ba bie Senogtn am 23. 3ult 1802 im SIT ter non 40

3af)ten in SKabttb in geheimer SBeiie beigelegt roorben
fei. Set ber Crtumierung [teilten bie Sieste fcft, bap
bie 3rÜFje bet Setbliajenen an ben Änötfjeln abgc[ägt
aten.

Da wird eine Ururgroßmutter ausgegraben,
um festzustellen, ob sie die Geliebte eines
Malers war. Lieber Nebi, versprichst Du Dir
etwas davon t So etwas festzustellen, dünkt
mich schon bei Lebenden schwer, aber bei
alfen Damen, die ihre 143 Jahre tot sind!
Und ist es nichl eigentlich ein bifjchen
rücksichtslos I Und nun der Befund Die Füße der
Verblichenen sind abgesägt und zwar an den
Knöcheln. Sollte der Maler nur für einen kurzen

Sarg Geld gehabt haben 1 Oder hängt
das sonst schwer begreifliche Verlangen des
früheren spanischen Botschafters in London,
des Herzogs von Alba, mit diesen Fühen
zusammen Sollte er im britischen Museum Füfje
gesehen haben, die ihm bekannt vorkamen I

Sollte efwa gar der Nebel zwischen London
und Madrid, den ich in der lefzfen Zeit öfters
zu sehen glaubte, mit dieser düsteren
Geschichte zusammenhängen 1 Oder isf dieser
Nebel in meinem Kopfe I Wie es auch sei,
lieber Nebi, ich bitte Dich, spalte ihn Und
sag mir bitte auch gleich, ob ich mir die
Abkürzung AFP rechf deute, wenn ich Abfeilung
für Pikanterien lesel Und wie kann man einer
solchen Agentur genug danken, die unsre
behagliche und ereignisarme Zeit mit Stoff zum
Nachdenken versieht I Gruf}! Karl.

Lieber Karl!
Da hilft nur Goethe Ich habe im «Egmont»

nachgelesen, wo der Herzog von Alba ja die
traurige Rolle spielt, die er in Wirklichkeit
gespielt hat. Da unferhält er sich mif seinem
Sohn Ferdinand und sagf tadelnd zu ihm:
«immer erkenn ich in dir den Leichtsinn deiner

Mutfer ...» Merkst Du was Er haf
einen natürlichen Sohn, an dem er den
Leichtsinn der Muffer erkennt. Woraus zu
folgern ist, dafj die Albas ihrerseits eine Nei¬

gung für leichtsinnige Frauen gehabt haben.
Was liegt näher, als die Vermutung, die
Ururgroßmutter des Ausgrabers, von der geflüstert

wurde, sie habe etwas mit dem Maler
Goya gehabt, habe in der Tat zu den
leichtsinnigeren Albafrauen gehört. Und das will
der Ururenkel jetzt feststellen lassen. Wenn
bis jetzf nur abgesägte Füße herausgekommen
sind, so geschieht ihm das rechf, denn diese
abgesägten Füße bedeuten für ihn abgesägte
Hosen. Denn ich nehme an, er hat im stillen
gehofft, man werde im Sarg oder auf den
Deckel gemalt bei der Ururgroßmutter ein Bild
von Goya finden, und das hätfe die Ausgrabung

schon gelohnt. Zudem, wenn sie die
Geliebte Goyas gewesen isf, dann kann sie
sich «von» schreiben, allerdings in einem
andern Sinne, als sie es ohnedies schon gekonnt
haf und der Ururenkel könnte frofz allen Ari-
stokrafendünkels stolzer darauf sein, von Goya
abzustammen als von dem blutigen Holländerschinder

und Mörder Egmonts. So könnte man
sich die Sache vielleicht erklären, obgleich
ich zugebe, daß die Erklärung so
unwahrscheinlich isf wie die Geschichte selbst,
unwahrscheinlicher als Deine Uebersetzung des
AFP. Gruß I Nebi.

Sterne und Streifen

Lieber Nebi!
Als eifriger Leser vom Nebelspalfer, weift

ich, daft Du Dich in letzter Zeit fast ausschließlich

für Pferde interessierst und zwar vorzugsweise

für Schimmel.
Du bist Jedoch auch auf andern Gebieten

sehr beschlagen und kannst vielleicht eine
Frage von meinem elfjährigen Buben
beantworten.

Mein Söhnchen kam ersf vor zirka sechs
Monafen aus den Vereinigten Staaten in die
Schweiz zurück. Er ist daher von den USA-
Urlaubern noch begeisterter als die andern
Buben. Er hat nun unter den Amerikanern
einen guten Freund, welcher vom Korporal
zum Wachtmeister befördert wurde. Anstatt
die alfen Gradabzeichen einfach in den
Papierkorb zu werfen, hat er meinen Buben damit

restlos beglückt. Natürlich mußte nun die
Mufter diese Abzeichen auf seine Windjacke
nähen und zwar ganz genau da, wo sie
hingehören. Mif diesen Abzeichen versehen haf
er nun drei Monafe Jede freie Stunde als
sehr beliebter Fremdenführer unter den USA-
Urlaubern gewirkt und gar viel Kaugummi damit

verdient. Vor drei Tagen wurde er Jedoch
auf den Polizeiposten in Bern gebracht, wo
er einem strengen Verhör unterworfen wurde.
Die schönen Armeeabzeichen wurden von der
hohen Obrigkeit abgetrennt und beschlagnahmt.

Mit roten, ganz verweinten Augen kam
er zu mir, um Trost und Hilfe zu suchen.

Er will nun absolut wissen, ob die liebe
Schweiz ein freies Land sei Lieber Nebi, ich
weiß fatsächlich nicht, was ich ihm antworten
soll. Ich habe 33 Jahre in Asien und Amerika
gelebt und bin den Verhältnissen in der
Schweiz ganz entwachsen. Ich bitte daher Dich,
für mich zu antworten.

Du darfst schon etwas für mich fun, denn
ich war Dir in Asien und Amerika freu
ergeben. Daß ich Dich in Australien nicht auch
getroffen und gelesen habe, isf sehr vermutlich

nur die Schuld der Japaner, denn damals
war Australien noch im Krieg.

Ich danke Dir, lieber Nebi, für Deine Hilfe
und verbleibe Dein alter Freund Ueberseer.

Lieber Ueberseerl
Es leuchtet mir sehr ein, daß Du nicht mehr

so genau wissen kannst, ob die Schweiz ein
freies Land ist, nachdem Du so lange «drüben»

gelebt hasf. Denk Dir, wir haben es
längere Zeif auch nicht mehr ganz genau
gewußt. Momentan besinnen wir uns gerade
wieder ein bißchen und ich hoffe, daß nach
dieser Besinnung die Frage bald wieder mit
Ja beantwortet werden kann. Dein Söhnchen
häffe jedenfalls die Abzeichen auf dem Hintern

aufnähen sollen, dann hätte er wenigstens
denen, die ihn wegen unbefugter Aneignung
fremder militärischer Würden verhaftet haben,
bei der Wiederherstellung des Schadens die
richtige Seite zugekehrt.

In diesem Sinne verbleibe ich
Dein alter Nebi.

Jodl-Vorträge
Lieber Nebil

Lies bitte, was die Zeitung berichtet:

eine« ber baubtfäcyltcfrftcn î>oIumente befafjt fia),
roie bereit« gemetbet, mit einem

Vortrag »Ott Sobl,
bem ebematiaen beutfd>en ©eneralitabgcbef, ber im
Sabre 1943 gefügt baben (od,

Also ein Jodf-Vortrag In Nürnberg Müssen
wir uns die Konkurrenzierung gefallen lassen!
Jodl-Vorträge waren doch bisher ein Reservat
der Schweiz und eine Hauptattraktion für die
amerikanischen Urlauber. Was sagt der
Heimatschutz und die Hôtellerie dazu!

Mit freundlichen Grüßen H.K.

Lieber H. K. I

Erstens ist Jodeln kein alleiniges Vorrecht
der Schweiz. In Tirol, woher dieser
Nürnberger Generalsfabsjodler stammt, wird auch
gejodelt. Ferner verstehe ich gut, daß die
Leufe in Nürnberg einmal eine Abwechslung
haben müssen, besonders die Journalisten.
Denn wenn man den ganzen Tag über nichfs
anderes berichten kann als darüber, ob der
Göring gegrinst oder der Streicher in der
Nase gebohrt hat, ob der Heß mal raus muß
und ob er sein Gedächtnis auf dem W. C.
wieder gefunden hat, wo er es das letzte Mal
hat liegen lassen, dann wird man es als
willkommene Abwechslung befrachten, wenn einmal

Jodl-Vortrag eingeschaltet wird. Vielleicht
haben unsre Schweizer Jodler, die ja die
Konkurrenz mit diesem Tiroler Jodl-Chef sicher
aufnehmen können, mehr Glück als unsre
Berichterstatter, von denen man nur drei
hingelassen hat. Vielleicht kann man sie mit
einem halben Dutzend Jodler ergänzen.

Mit freundlichen Grüßen Nebi.

Der Hhum mit dem feinsten Aroma I

Jean Haecky Import AG. Basel

Taschen-Etui für
Belloc- Paslilien
Die Verbraucher von Belloc-Pastillen,
die einen diesbezüglichen Wunsch an die
Schweizer Generalvertretung der Firma
L. Frère, 8, rue Revilliod, Genf-Acacias,
richten, werden gratis und franko ein
Taschen-Büchslein erhalten, das ermöglicht,

immer einige Pastillen bei sich zu
haben. Nach dem Essen eingenommen,
erleichtern sie die Verdauung.
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